Das Gleichnis – Es war ein reicher Mensch (ein reicher, aber armer 

 Mensch)

Bibeltexte: 
Lukas 12,13-21 und
Lukas 12,22-34

Einleitung:   Der Fragebogen (Ein fleißiger Mann starb...)

Was ist ein Gleichnis?

Das griechische Wort bedeutet danebenlegen. Ein Gegenstand wird neben einen andern gelegt, um beide miteinander vergleichen zu können. Das Gleichnis ist also ein Vergleich. Die Gleichnisse der Bibel werden oft als irdische Geschichte mit einer himmlischen Bedeutung bezeichnet.

In der gleichen Weise gebrauchte Jesus die Gleichnisse. Er griff eine Geschichte aus dem Leben heraus und zeichnete die Parallele von alltäglichen Begebenheiten zu geistlichen Grundsätzen. Jesus wußte, wie sehr der Mensch mit den sichtbaren Dingen vertraut ist – der Bauer, der im Frühjahr seinen Samen sät, und die Arbeiter, die zur Erntezeit den Weizen von dem Unkraut trennen; der Kaufmann, der alles für eine kostbare Perle hingibt, oder die Kinder, die auf dem Marktplatz spielen – und benutzte diese zeitlosen Bilder, um klarzumachen, welche Grundsätze in der unsichtbaren Welt gelten.

Ein Grund, warum Jesus so oft in Gleichnissen sprach, ist sicherlich, daß er mit einer Geschichte die Neugierde seiner Zuhörer wecken konnte und sie ihm dann in seiner Rede folgten, ohne zu merken, wohin er sie führen würde. Dann plötzlich, wie ein Blitz, traf sie der verborgene Sinn der Geschichte, und sie konnten seine Rede nicht widerlegen. 

Warnung vor Habgier

Ein Mann kommt wegen einer Erbsache zu Jesus. (Lachende Erben oder streitende Erben?) Siehe Lukas 12,13-15. 

Jesus lehnte es grundweg ab, etwas mit einem Streit über einen Familienbesitz zu tun haben. Warum? Kann man nicht mit jedem Anliegen zu Jesus kommen? 

Gottes Wort gibt bereits in dieser Angelegenheit eine klare Antwort. 

Das jüdische Gesetz enthielt genaue Bestimmungen für solche Fälle. Es sprach dem erstgeborenen Sohn zwei Drittel des Erbes zu, der Rest war unter die andern Söhne zu teilen (5.Mose 21,15-17). Dieses Gesetz bestand schon lange und ließ keinen Raum für Debatten.

Warum sagte Jesus folgendes?: Sehet zu und hütet euch vor aller Habgier; denn niemand lebt davon, daß er viele Güter hat.

Wollte der Mann mehr als dieses ihm rechtmäßig Erbteil, das ihm zustand? War ihm dies zu wenig?

Hütet euch vor aller Habgier; denn niemand lebt davon, daß er viele Güter hat. Damit will Jesus durch ein Gleichnis entscheidendes für das Leben lehren! 
Die Illustration der Warnung durch:

Das Gleichnis – Es war ein reicher Mensch

Siehe Lukas 12,16. Und er sagte ihnen ein Gleichnis und sprach: Es war ein reicher Mensch, dessen Feld hatte gut getragen.

Da war ein Mann, der jahrelang sehr viel Geld verdient hatte. Dann konnte er in einem Jahr eine Rekordernte einbringen, so daß er gar nicht mehr wußte, wo er das Getreide noch unterbringen sollte. Er entschied sich dafür, seine Speicherräume abzureißen und noch größere zu bauen. Für die Zukunft hatte er ausgesorgt und er wollte diesen Reichtum für viele Jahre voll genießen.

Aber Gott ließ ihn wissen, daß er in der folgenden Nacht sterben werde und zerschlug so seine Pläne für immer.

Jesus zeigt uns hier einen Mann, der in seinem Leben ganz offensichtlich großen Erfolg gehabt hatte, und doch nennt Jesus ihn einen Narren.  

Vers 20: Aber Gott sprach zu ihm: Du Narr! Diese Nacht wird man deine Seele von dir fordern; und wem wird dann gehören; was du angehäuft hast?

Was war verkehrt gewesen in seinem Leben? Wieso war er ein Narr?

Weil er Wesentliches vergessen hatte.

1. Er vergaß, daß ein Mensch mehr ist als sein Besitz

Der Reiche meinte, das Leben bestehe nur aus den greifbaren Dingen. Hier machte er einen tragischen Fehler. Er unterschied nicht zwischen dem, was ein Mensch hat und dem, was er ist. Viele Menschen denken, ein Mensch sei glücklich, wenn er zu Wohlstand gekommen ist. Im Gegensatz dazu sagt die Schrift: „Die reich werden wollen, fallen in Versuchung und verstricken sich in viele törichte und schändliche Begierden, die die Menschen in Verderben und Verdammnis stürzen. 

Denn Habsucht ist eine Wurzel aller Übel; der sind einige verfallen und sind vom Glauben abgeirrt und machen sich selbst viel Schmerzen“ (1. Tim 6,9-10).
2. Er vergaß die Quelle wirklichen Glücks

Da der Reiche verkehrte Begriffe vom Leben hatte, waren auch seine Vorstellungen von Glück falsch. Er dachte, er können glücklich werden, wenn er genug zu essen und zu trinken habe und ein recht verwöhntes Leben führen könne. 

Wir haben das Beispiel eines anderen Mannes aus dem Alten Testament, der dieselben nutzlosen Versuche gemacht hat. Er schrieb das Buch des Predigers. Dort erzählt er von seiner Jagt nach dem Glück : „Da dachte ich in meinem Herzen, ... (Siehe Pred 2,3-11) ... Und alles, was meine Augen wünschten, das gab ich ihnen und verwehrte meinem Herzen keine Freude, sodaß es fröhlich war von aller meiner Mühe;  ....“ 

Aber nachdem er das alles erlebt und darüber nachgedacht hatte, kam er zu der Überzeugung: „Es ist alles vergänglich und Haschen nach Wind.“

„Ich tat große Dinge: ... Ich sammelte mir auch Silber und Gold ...“ Der, der das Buch Prediger schrieb tat auch viele schöne, tolle Dinge. Aber er kommt zu dem Punkt: Kein Gewinn unter der Sonne. Nicht die materiellen Dinge, machen uns Menschen im tiefsten Herzen wirklich glücklich.

Diese Bereiche kann man nicht kaufen:

Von Gott und Menschen geliebt zu werden, einen tiefen Frieden im Herzen zu haben, von Gott und Menschen gebraucht zu werden, Liebe und Zeit andern zu schenken usw.

3. Er vergaß Gott

Der größte Fehler, den der reiche Mann in seinem Leben begangen hatte, war der, daß er Gott nicht in seine Pläne einbezogen hatte. Gegen die größeren Vorratsräume an sich war nichts einzuwenden. Ein guter Landwirt muß voraussehen und vorausplanen können. Sein fataler Fehler war, daß er in all seinem Planen nicht einen einzigen Gedanken an Gott verwandte. 

Der reiche Mann lebte nur für das Irdische und war nicht für die Ewigkeit vorbereitet. Ist nicht reich bei Gott – das Tragische ist: Er ging unvorbereitet in die Ewigkeit!

Er machte sich nicht Gedanken, wozu eigentlich der Mensch geschaffen wurde. Er hätte über seine Bestimmung nachdenken müssen. Zur Gemeinschaft – Gemeinschaft mit Gott, (Gemeinschaft mit Menschen), die bis in die Ewigkeit hinein reicht.

Er hätte darüber nachdenken sollen, ob er eines Tages, in der Ewigkeit vor Gott bestehen kann? Er hätte über Jesus und sein Heil nachdenken sollen. Und er hat vergessen darüber nachzudenken, dass Gott ihn zu Lebzeiten, hier auf dieser Erde reich beschenken wollte – nicht in erster Linie durch materielle Güter.

4. Er hatte den Tod vergessen

Der reiche Bauer rechnete mit einem langen Leben. Er machte Pläne für „viele Jahre“ – aber nur noch ein einziger Tag war sein.

Wir denken auch, wir hätten noch viel Zeit. Wir schieben Dinge auf für morgen und wissen nicht, ob es einen Morgen geben wird. Die Bibel sagt uns: „Darum fahren alle unsere Tage dahin durch deinen Zorn, wir bringen unsere Jahre zu wie ein Geschwätz. Unser Leben wäret siebzig Jahre, und wenn es hoch kommt, so sind’s achzig Jahre, und was daran köstlich scheint, ist doch nur vergebliche Mühe; denn es fährt schnell dahin, als flögen wir davon“ (Psalm 90,9-10).

Auf der Höhe seines Erfolgs und seiner Selbstsicherheit trat Gott vor den reichen Bauer und forderte sein Leben. Was hinterließ er? Alles, was er hatte! 
Wie dumm, sein ganzes Leben mit dem Streben nach Gütern auszufüllen, die er zurücklassen mußte, und die wirklichen Werte, die er hätte mitnehmen können, unbeachtet zu lassen.

Eines Nachts wurde seine Seele von ihm genommen – und er stand arm und bloß da. Sein Reichtum nutzte ihm nichts. „So geht es dem, der sich Schätze sammelt und ist nicht reich bei Gott.“

Jesus sagte zu den Jüngern: Darum ... Genau aus diesem Grund soll unser Leben sich nicht um Essen und Kleidung drehen.

Was will Jesus uns Entscheidendes lehren?

- Denn das Leben ist mehr als ...





- Nahrung





- Kleidung





- Materieller Wohlstand

Was ist mein Inhalt  +
 Ziel?


      Was füllt mein Leben aus?

Wird mein Leben vom Ziel und zwar von der Ewigkeit her bestimmt?

Menschen, die mit Gott leben, 

- sehen den Geber und nicht allein die Gaben oder das 

  Materielle 

- dürfen auf Gottes Fürsorge auch im materiellen  

  Bereich vertrauen. Vers 28. ... wieviel mehr wird er euch 

  kleiden, ihr Kleingläubigen! ... wieviel mehr – In dieser 

  Sache ein kleiner Glaube?

- werden aufgefordert vor allem anderen nach dem Reich 

  Gottes zu trachten. Trachtet vielmehr oder trachtet  

  zuerst nach dem Reich Gottes und nach seiner 

  Gerechtigkeit, so wird euch das alles zufallen. Matth 6,33

- sagt Gottes Wort, daß der himmlische Vater weiss, was 

  wir zum Leben brauchen

- werden auch im materiellen Bereich beschenkt – was 

  sie für ihr Leben brauchen, wenn Gott, Jesus, der erste 

  Platz in ihrem Leben hat – trachtet zuerst nach dem 

  Reich Gottes...

- werden aufgefordert, einen Schatz im Himmel, „auf der 

  Himmelsbank“ anzulegen. Vers 33

Jesus sagt drei Dinge über die Sorge:

1. Sorgen sind töricht denn das Leben besteht mehr als Nahrung und Kleidung.
Vers 22.23. (Vögel)

2. Sorgen sind töricht weil sie nichts an der Situation ändern. Vers 25-28. Nicht eine Spanne können sie dem Leben hinzufügen. (Lilien + Gras)
3. Sorgen sind töricht weil die Heiden – Menschen ohne Gott nach dem allen trachten.
Die Lektion für unser Leben:

Der eine jagt dem Materiellen nach und wird nicht satt – dem andern, der mit Gott lebt, ihm wird „das Materielle“, das was er zum Leben braucht geschenkt.

Aber nicht nur das – er ist überhaupt ein Beschenkter von Gott. Denn ein Leben mit und aus Gott ist unbezahlbar. Ein Mensch, der durch Jesus Christus ewiges Leben geschenkt bekommen hat – der ist wirklich ein von Gott Beschenkter.

Bei den Predigtvorbereitungen war das Buch „Geheimnisse des Himmelreiches - Eine Deutung der Gleichnisse Jesu“ von Neil R. Lightfoot, Verlag und Schriftenmission der Evangelischen Gesellschaft Wuppertal, eine gute Hilfe.
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